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Das Rathaus nacf) bem Umbau Dort 1754. Uadj 3. B. 3feui"i,*3-

Pom alten HXarftplat*.
Don $viba £)iltt) ffiröblt).

?eute bann id) 3f)nen ein Stück meines Stäbtleins 3eigen, bas

Sie bejonbers interejfieren toirb." TTtit biejen IDorten öffnete
Salomon Schlatter einen Schränk in feinem Arbeitsjimmer.
EDelcf) reijenber Anblick! Da ftanben fie, bie kleinen E)äusd)eu

mit ©iirmd)en, ©iebeln unb Kaminen, mit gemaltem Fadjroerk unb

farbigen Feufterläben, ein3elne jdjon aneinanbergereifjt 311 ©äffen
unb tfäujerblöcken. Sorgfam trug Salomon Schlatter feine £)äusd)en

311m grofjen Arbeitstifd] am ^enfter unb (teilte fie ba oor mir auf:
Das Rattjaus mit öem Rtarkttor, bie untere Reugaffe mit beut ©ud)=

haus, bie Ktetjg unb bas Kornljaus. XDie eilt entgiiekenbes Kinber»

fpiel3eug [taub bas Stück alte Stabt ba, unb bod), raie Diel mehr
mar bies, als nur ein foldjes! 3n biefem XDerk, bem IRoöell ber
Stabt St. ©allen um bas 3ol]r 1600, wie es Ijier im RTafjftab 1 : 200

erfteltt tourbe, reifte bie jcfjönfte Frud]t jahrelanger griinblid]er Stubien,
l)ingebenber Arbeit, beftimmt, ber Hadjroelt bie Sd]önl)eit ber alten
Stabt Iebenbig Dor Augen 311 führen. Riemanb mar 311 biefem DOerk

jo berufen roie Salomon Schlatter, ber nod) in feiner 3ugenb mit
eigenen Augen manche nun oerfdfrounbene Sdjöntjeit bes früheren
Stabtbilbes gefdjaut, ber als 3immermann unb Architekt bie päufer
uon aufjen unb innen gekannt, ber als geroi[fent)after Forfd)er ein
£eben lang ber Baugefd)icf)te aller ©ebäube nachgegangen mar, ber
mit bem feinen Derftänbnis eines Künftlers ben Sinn für bie Sd)ön=

tjeiten ber mittelalterlichen Stabt oerbanb mit bem Können, fie im
Kleinen nacf)3ubilöen. Da3U kam bie Derbunbenljeit mit ber fjeimat
unb bie IiebeDoIIe pingabe bes RIeifters an fein IDerk, roie fie in
biefem Rtafje nur feiten Rtenfdjen eigen ift. Unb roie lebhaft kam
fi'e im ©efdjaffenen 3um Ausbruck!

So roanberten meine Augen doII Freabe unb Betounberung über

biejen Rlarktplat; im Kleinen. UDobjI roar mir fein Anblick keine

frembe UDett. (Er roar mir oon klein auf Dertraut aus ben ©030!)=

lungen oon Rtutter unb ©rojjmutter. 3d) muffte Dom alten Rathaus
unb feiner Bogenhalle, in ber bie Kinber aus ber Hadjbarfdjaft

Derftecken gefpielt, roufjte oon heimeligen DOinkelit unb ben Bänklein,
roeldje bie ©äffe t)'nouf foï ben tjäujern geftattbeu hottet, ffiar
roohl roar mir and) bas pöfleiu oor bem „Antlitj" bekannt unb ber

I)ol)e Staffelgiebel bes alten ©ud)f]aufes, ber roährenö meiner gan3en
3ugenb3eit mir in bie Kammer gefdjaut, roemt bie Rtorgenfonne
mit golbenem Sdjein über ben grauen Rtauern lag unb roenn abenbs
ber [tille Rtonb barüber ftanb unb fein filbernes £id)t über bie Stufen
bes ©iebels unb bas t]ohe Doch riefelte. Anbere ©ebäube kannte ici;

non alten Bilbern unb Photographien; bod] beffer nod) als Abbib-

bungen gibt biefes Rtobell bie räumliche TDirkung bes alten Tttarfttt
platjes roieber. Unb roie fdjön muff es einft hier ausgefeilt haben

TDeld) ein Anblick muh 60s geroefen fein, roenn man bie Ktarktgaffe
herunterkam: £inks bie Brotlauben, redjts bie ©ebäulichkeiten bes

f)eiliggei[t=Spitals unb oor einem, ben plat; markant abfdjliefjenb,
bas ftattlid)e Rathaus mit ben anjdjliejjenben .©ürmen!

An Stelle bes um bie Ktitte bes 15. 3ahrhunberts erbauten unb

nun roegen Raummangels abgebrochenen Rathaufes, bas fid) nod)

an bie frühere Stabtmauer gelehnt, roar ber neue Bau in ben 3at)ren
1564—55 errichtet roorben. (Ein breiter ©reppengiebel fdjaute forool)!

gegen bie obere als aud) gegen bie untere Stabt; roeftlid) banebett,

an bie Staötfdjreiberei angebaut, erhob fid) ber fefte ©efängnisturm,
ber, öurd) eine ftarke (Eifentüre com Rathaus getrennt, bie Kerker

für bie Sd)roerDerbred)er unb bie Folterkammer enthielt. Später ift
ber urfprünglid) nidjt fehr h°he ©urm aufgebaut roorben, unb au
Stelle bes 3innenkran3es roar ein Sattelbad) mit ©reppengiebel
getreten. Das Rathaus felbft hotte ein ®lockentürmd)en auf bem

Dadje, unb ein befonberer Sdjmuck roar bie kunftreidje UI]r, bie nicht

nur bie Stunben bes ©ages, fonöern auch bie RTonate, bie 3roölf

3eid)en bes ©ierkreifes unb ben Stanb bes Rtonbes anßeigte unb

einen auf ber oberften Stufe bes ©iebels ftel]enben Bären mit einem

pammer bie Stunben fd)lagett lief;. 3m erften Stock bes Rathaufes
roaren bie mit kunftooller polstäfelung, ©elbilbern unb fdjönen
£eud)tern ausgeftatteten Ratsftuben gelegen, beren Fenfter mit bunten

©Iasjd)eiben gefdjmückt roaren. Die oberen Stockroerke beherbergten bie

Steuerftube, bie ©efängniffe unb einen Dorrat an IDaffen. Dor bem
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Das Rathaus nach dem Umbau von 1754,

Vom alten Marktplatz.
Von Frida Hilty-Gröblp,

?eute bann ich Ihnen ein Stück meines Städtleins zeigen, das

Sie besonders interessieren wird," Mit diesen Worten öffnete
Salomon Schlatter einen Schrank in seinem Arbeitszimmer.
Welch reizender Anblick! Da standen sie, die kleinen Häuschen

mit Türmchen, Giebeln und Raminen, mit gemaltem Fachwerk und

farbigen Fensterläden, einzelne schon aneinandergereiht zu Gassen

und Häuserblöcken, Sorgsam trug Salomon Schlatter seine Häuschen

zum großen Arbeitstisch am Fenster und stellte sie da vor mir auf!
Das Rathaus mit dem Markttor, die untere Neugasse mit dem Tuchhaus,

die Metzg und das Rornhaus, Wie ein entzückendes
Rinderspielzeug stand das Stück alte Stadt da, und doch, wie viel mehr
war dies, als nur ein solches! In diesem Werk, dem Modell der
Stadt St, Gallen um das Fahr 1655, wie es hier im Maßstab I : 255

erstellt wurde, reifte die schönste Frucht jahrelanger gründlicher Studien,
hingebender Arbeit, bestimmt, der Nachwelt die Schönheit der alten
Stadt lebendig vor Augen zu führen. Niemand war zu diesem Werk
so berufen wie Salomon Schlatter, der noch in seiner Fugend mit
eigenen Augen manche nun verschwundene Schönheit des früheren
Stadtbildes geschaut, der als Iimmermann und Architekt die Häuser
von außen und innen gekannt, der als gewissenhafter Forscher ein
Leben lang der Baugeschichte aller Gebäude nachgegangen war, der
mit dem feinen Verständnis eines Rünstlers den Zinn für die Schönheiten

der mittelalterlichen Stadt verband mit dem Rönnen, sie im
Kleinen nachzubilden. Dazu kam die Verbundenheit mit der Heimat
und die liebevolle Hingabe des Meisters an sein Werk, wie sie in
diesem Maße nur selten Menschen eigen ist. Und wie lebhaft kam
sie im Geschaffenen zum Ausdruck!

So wanderten meine Augen voll Freude und Bewunderung über
diesen Marktplatz im Kleinen. Wohl war mir sein Anblick keine

fremde Welt, Tr war mir von klein auf vertraut aus den

Erzählungen von Mutter und Großmutter. Ich wußte vom alten Rathaus
und seiner Bogenhalle, in der die Rinder aus der Nachbarschaft

verstecken gespielt, wußte von heimeligen Winkeln und den Bänkleiu,
welche die Gasse hinauf vor den Häusern gestanden hatten. Gar
wohl war mir auch das Höflein vor dem „Antlitz" bekannt und der

hohe Staffelgiebel des alten Tuchhauses, der während meiner ganzen
Fugendzeit mir in die Rammer geschaut, wenn die Morgensonne
mit goldenem Schein über den grauen Mauern lag und wenn abends
der stille Mond darüber stand und sein silbernes Licht über die Stufen
des Giebels und das hohe Dach rieselte. Andere Gebäude kannte ich

von alten Bildern und Photographien? doch besser noch als
Abbildungen gibt dieses Modell die räumliche Wirkung des alten Marktplatzes

wieder. Und wie schön muß es einst hier ausgesehen haben!
Welch ein Anblick mich das gewesen sein, wenn man die Marktgasse
herunterkam: Links die Brotlauben, rechts die Gebäulichkeiten des

Heiliggeist-Spitals und vor einem, den Platz markant abschließend,
das stattliche Rathaus mit den anschließenden Türmen!

An Stelle des um die Mitte des 15, Jahrhunderts erbauten und

nun wegen Raummangels abgebrochenen Rathauses, das sich noch

an die frühere Stadtmauer gelehnt, war der neue Bau in den Fahren
1554—55 errichtet worden. Tin breiter Treppengiebel schaute sowohl

gegen die obere als auch gegen die untere Stadt? westlich daneben,

an die Stadtschreiberei angebaut, erhob sich der feste Gefängnisturm,
der, durch eine starke Eisentüre vom Rathaus getrennt, die Kerker

für die Schwerverbrecher und die Folterkammer enthielt. Später ist

der ursprünglich nicht sehr hohe Turm aufgebaut worden, und an
Stelle des Zinnenkranzes war ein Satteldach mit Treppengiebel
getreten. Das Rathaus selbst hatte ein Glockentürmchen auf dem

vache, und ein besonderer Schmuck war die kunstreiche Uhr, die nicht

nur die Stunden des Tages, sondern auch die Monate, die zwölf
Zeichen des Tierkreises und den Stand des Mondes anzeigte und

einen auf der obersten Stufe des Giebels stehenden Bären mit einem

Hammer die Stunden schlagen ließ. Im ersten Stock des Rathauses

waren die mit kunstvoller Holztäfelung, Delbildern und schönen

Leuchtern ausgestatteten Ratsstuben gelegen, deren Fenster mit bunten

Glasscheiben geschmückt waren, vie oberen Stockwerke beherbergten die

Steuerstube, die Gefängnisse und einen Vorrat an Waffen, vor dem
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bas fltauenoerh toeifj getüncht. 3n biefer ffieftalt ftanb
bas Rattjaus auf bem RTarhtplah, bis es 1877 bau»

fällig erhlärt tourbe urtb oerjd)toinben mufjte, nad)»
bem es fd)ott im 3al)re 1865 feiner beibfeitigen
Stiitjen, bes Strafturms unb bes RTarhttores, beraubt
toorben mar.

Dod) auf bem îlîobell tritt beutlid) 3utage, toie
organifd) bie ganje gefcb)Ioffene Reifje ber ©ebäulid)»
betten non ber untern Heugaffe bis unten an bie

îïïarbtgaffe 3ujammengel)örte : Der alte Strafturm, bas

Ratljaus, bas Sd)miebe3unfthaus unb bas überaus
malerijdje Stabttor, bas aud) Htarhttor genannt tourbe,
nod] früher jebod) ben Rameit 3rertor getragen fjat,
flammte es bod) aus ber 3eit, ba eine Brüdte Dont
©er aus über ben 3rabad) aufjerf)alb bie Stabt ge=

führt, fcijon bamats, als bie untere Stabt nod) nidjt
beffanben I;atte. (Es toar ftet)en geblieben, als in ber
3ioeiten pätfte bes 15. 3af)rf)unberts ber ©raben über=
roölbt unb bie Brüche mit bem barauf erbauten
Scf)toertfegerl)äuslein entfernt toorben toar. Diefes ©or
bilbete ben Durchgang oon ber lîlarhtgaffe 311m Rtarht»
platj unb muff, befonbers oon ber Korbfeite tjer, ein

fdjöner flnblich getoefen fein mit bent in Stein ge=

Ifauenen tDappenrelief übet bem (Torbogen, bem Dor»

bäcfjlein unb bent runben ©reppenturm, mit bem es

um bie Rütte bes 16. 3aI)rf)un&ert oerfeljen toorben

toar, als ntan bas ©or um 3toei Stochtoerhe ertjöljt
hatte. 3n ben neuen Räumen tourben bie ftäbtifdjen
unb bie eroberten Banner, fo aud) bie Burgunber»
faljnen, aufbewahrt; fie bargen ebenfalls bas flrdjio
unb bie Sd)atjhamnter. Die Stabt fjatte einen ©eil
bes feit alter Seit 3toijd)en Rathaus unb ©orturnt
gelegenen Sd)ntiebe3iinftf)aufes ertoorben, um eine
birehte Derbittbung mit bem ©urm Ijerßuftelten; fie

fjatte aud) einen RTauergang in ben überroölbten 3ra=
bad) hinunter angelegt, um bei einem allfälligen Ruf»
ftanb ben Ratstjerren bie unterirbifdje fpudjt 3ur Stabt
I)ittaus 311 ermöglidfen.

Rattjaus befattb fid) ber pranger; bas

palseifen für bie „Iafterl)often Derur»
teilten" toar an berRatfjaustoanb jelbft
angebracljt. Ruf bem platje oor bem

Rathaus ftanb auf ber Brunnenfäule
bas Steinbilb ber geftrengen 3uftitia
mit bem Ridjtfdjtoert.

Rod) fiet)t ntan auf bem Rtobell,
öftlid) ans Ratfjaus angeletjnt, eilt
Prioatf)äuscl)en, bas bann fpäter, 1659,
einem Ratljausanbau piah machen
mufjte, ber Staatshan3lei unb flrdjio
beherbergte. Damals erf)ielt bas Rat»
paus feine farbenfreubigen freshen,
toie fie nod) auf einem alten fflelbilb
31t fepen finb. Hape3ii fjunbert 3al)re
trug es biefett Bilbfdjmuch unb fcfjauten
bie allegorifcpen Sigurett bes Red)ts
unb ber ©eredjtigheit, bie oerfdjiebenen
©ttgel unb IDappen unb aus itjren ge=
malten Rifcfjen bie $üf)rer bes Dolhes
3frael, 3ofua, Daüib unb Salomo, auf
bie RTarhtgaffe herab. 3nt 3af)re 1754
erfuhr bas inbeffert ausbefferungs»
bebürftig getoorbene Rattjaus eine
roejentlid)e Itmgeftaltung ; ber ffiiebel
gegen ben RTarht unb ber ©urm er»
hielten eine gefcI)toeifte Dachung, bie
alte îïïalerci tourbe abgehra^t unb

Das Rathaus ooit Horben gefehett mit DTarhttor unb ©efängnisturm nad) bent flbbrud) bes Kortu
tjaujes (1864) unb ber Htetjge (1865). Uns: „Sic SauîH-nfmâlrv her Stabt St. ©allen"
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das Mauerwerk weiß getüncht, In dieser Gestalt stand
das Rathaus auf dem Marktplatz, bis es 1877
baufällig erklärt wurde und verschwinden mußte, nachdem

es schon im Iahre 1865 seiner beidseitigen
Stützen, des Strafturms und des Markttores, beraubt
worden war.

Doch auf dem Modell tritt deutlich zutage, wie
organisch die ganze geschlossene Reihe der Gebäulich-
keiten von der untern Neugasse bis unten an die

Marktgasse zusammengehörte: Der alte Strafturm, das

Rathaus, das Schmiedezunfthaus und das überaus
malerische Stadttor, das auch Markttor genannt wurde,
noch früher jedoch den Namen Irertor getragen hat,
stammte es doch aus der Zeit, da eine Brücke vom
Tor aus über den Irabach außerhalb die Stadt
geführt, schon damals, als die untere Stadt noch nicht
bestanden hatte, Ts war stehen geblieben, als in der
zweiten Hälfte des lg, Jahrhunderts der Graben
überwölbt und die Brücke mit dem darauf erbauten
Schwertfegerhäuslein entfernt worden war. Dieses Tor
bildete den Durchgang von der Marktgasse zum Marktplatz

und muß, besonders van der Nordseite her, ein
schöner Nnblick gewesen sein mit dem in Stein
gehauenen Wappenrelief über dem Torbogen, dem

Vordächlein und dem runden Treppenturm, mit dem es

um die Mitte des 16. Jahrhundert versehen worden

war, als man das Tor um zwei Stockwerke erhöht
hatte. In den neuen Räumen wurden die städtischen
und die eroberten Banner, so auch die Burgunderfahnen,

aufbewahrt; sie bargen ebenfalls das Nrchiv
und die Schatzkammer. Die Stadt hatte einen Teil
des seit alter Zeit zwischen Rathaus und Torturm
gelegenen Zchmiedezunfthauses erworben, um eine
direkte Verbindung mit dem Turm herzustellen; sie

hatte auch einen Mauergang in den überwölbten Ira-
bach hinunter angelegt, um bei einem allfälligen
Aufstand den Ratsherren die unterirdische Flucht zur Stadt
hinaus zu ermöglichen.

Rathaus befand sich der Pranger; das

Halseisen für die „lasterhaften
verurteilten" war an der Rathauswand selbst
angebracht. Ruf dem Platze vor dem

Rathaus stand auf der Brunnensäule
das Steinbild der gestrengen Fustitia
mit dem Richtschwert,

Noch sieht man auf dem Modell,
östlich ans Rathaus angelehnt, ein
Privathäuschen, das dann später, 1659,
einem Rathausanbau Platz machen
mußte, der Staatskanzlei und Nrchiv
beherbergte. Damals erhielt das
Rathaus seine farbenfreudigen Fresken,
wie sie noch auf einem alten Belbild
zu sehen sind. Nahezu hundert Jahre
trug es diesen Bildschmuck und schauten
die allegorischen Figuren des Rechts
und der Gerechtigkeit, die verschiedenen
Tngel und Wappen und aus ihren
gemalten Nischen die Führer des Volkes
Israel, Fosua, David und Salomo, auf
die Marktgasse herab. Im Fahre 1754
erfuhr das indessen ausbesserungsbedürftig

gewordene Rathaus eine
wesentliche Umgestaltung; der Giebel
gegen den Markt und der Turm
erhielten eine geschweifte Dachung, die
alte Malerei wurde abgekratzt und

Das Rathaus von Norden gesehen mit Markttor und Gefängnisturm nach dem Abbruch des Norm
Hauses fl864) und der Metzge (1865). „im Saà'Mmàr Sà m, sunm
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©rat mart 311m ©or pinaus, jo gelangte man auf
ben meiten, freien platj, Bot|I geweigert, 5er im fflften
feinen jcpönen Abjcpluß im Kaufpaus, Brûpltor uitb

Rotneftftein patte un5 im Süben nom alten ©aftpaus
311m pecpt begrengt mar. 3n $ortfeigung biefes piatjes
erftreckte [id] ber Rinbermarttt nacf) IDeften, rao er

nom popen ©urm bes Scpeibenertores, ber ftäbtifcpen
TTtüng ttnb ipren Rachbarpäufern abgefepioffen roar,
im Silben non ben päujern bes jeßigen IRarktp laßes,

pier tourbe einmal in ber IDocpe ein Diepmarkt ab»

gepalten.
©leiep nor bem ÎRarkttor, bem Scpmiebegunftpaus

norgelagert, erpob fiep ein ftattlicper Riegelbau, bie

ftäbtijcpe Tltepg. Sie mar im3apre 1475 erbaut tuorben,
naepbem ber tiefe Stabtgraben, ber urfprilnglicp bie

obere non ber unteren Stabt getrennt patte, ausgefüllt
toorben roar. 3n biefent ©ebäube tourbe im £rb=

gejcpoß eine große palle für ben Sd)lad)tpausbetrieb
ttnb ben _SIeifepr)efRanf angelegt, im fflberftock ein ge=

raumiger Saal, in bem art IDocpen» unb 3al)rmarkten
bie Kürjcpner ipre pel3roaren unb ^elle unb bie put;
ntadjer ipre Arbeiten nerftauffen. Da bies ber gröfjte
Saal ber Stabt mar — er faßte mepr als 500 per»
fönen — fo fanben niele öffentliche Derjammlungen
unb fyefte barin ftatt. 3ur Reformationsgeit pielt
3of;annes Kepler feine üorlejurtgen aus ber peiligen
Scprift pier ab, bis fie ber Dielen Befucper roegen in
bie St. Saurengenkircpe oertegt toerbett mufften; fpäter
roar ber Saal aud) ber Scpanplap non EDiebertäufer»

Derjammlungen. AHmâpIicp tourbe bie grofje palle
für bie Berkaufsftänbe ber Rießger 31t enge, fo bafj
aud) folcpe in offenen Buben an ber Aujfentoanb, ja
jogar am Ratpaus unb ben angrett3enben päufern auf»

gefcplagen mürben. Rod) fcplieplicp ermiefen fid) biefe

3u[tänbe als unhaltbar, ba bie Abfalle ber gefcplacp»

teten liiere Übeln ffieruet) nerbreiteten unb Ratten an»

3ogen. So erbaute man 1858—60 ein neues Scplacpt=

haus außerhalb ber Stabt; ber öffentlidje $leijcpDerkauf
tnurbe ins ©ueppaus nerlegt unb ber Diepmarkt auf
ben piatj nor bem Scpeibenertor. 1865 mürbe bie alte
Kleßg abgebrochen.

5aft in berfelben £inie roie bie Rleßg erhob fid)
roeftlid) non biefer ein 3tneiter großer Riegelbau, bas

31t Beginn bes 16. 3at)thunberts erbaute unb fpüter
erroeiterte Kornhaus. ©s mar barnals eine roidjtige
Aufgabe für bie Bel)örben, bie Stabt mit ©etreibenorräten 311 Der»

forgen. (Es befanb fid) 3toar' nur ein kleiner Heil ber ftäbtifcpen Dor»
rate im Kornhaus; benn auf benDacpböben non Kircpett unb Spital,
im Kaufhaus unb oben in ben ©ortürmen roaren grofje Kornfdjiitten
erridftet roorbeu. pier maren nor allem bie ffiet)älter für bie Korn»
führet, bie bas (Betreibe an fiibbeutfdjeri KTärkten gekauft unb in
bie Stabt geführt hatten. Durdj ben Bau bes großen Kornhaufes
in Rorfdjad) unb guter Straßen nad) EDil unb ins Appengellerlanb,
bie in St. ©allen ein Umlaben ber Kornfäcke auf Saumpferbe über»

flüffig madjten, nerlor bas Kornhaus an Bebeutung, blieb jeboef] bis
1864 fteßen. Der gan3e Rtarktplaß roar gepflaftert; nor bem Korn»
haus ftanb ein Brunnen.

3n gleicher Ricptung mie bas Kornhaus, non biefem burd) einen
fcfjmalen Durchgang getrennt, ftanben bie päufer ber unteren Reugaffe,
ber „nüroen ©äffe", beren äußere päuferreihe ber alten Stabtmauer
entlang erft nad) 1565 aufgeführt toerben burfte. 3uunterft, an ben

hoßen, grauen Strafturm gelehnt, ftanb bie nod) niebere, alte Stabt»

fepreiberei. 3n früherer 3eit gehörte bas paus beit Dominikaner»
mönd)en, bie aus bem 3nfelklofter in Konftan3 pierperkamen, um 311

prebigen. 1514 taufd)te es bie Stabt gegen eilt paus hinter ber
St. Saurengenkircpe ein unb beftimmte bas paus an ber Reugaffe als

Amtsmof)nung bes Stabtfcpreibers. Seine Kanglei Befanb fiel) in bem

nieberen, fcpmalen päuscpeit, bas bem ©urm oorgebaut mar unb mit

Das Stabttor am Rtarkt. (Erbaut 1485, abgebrochen 1865.

bem Rathaus in Derbinbung ftanb. 1812 ging bas paus, bas nun
ben Ramen „Stabtfcf)reiberei" trug, in prioate pänbe über, inbem es

3ol)annes IDilb, RTeßger, oon ber Stabt St. ©allen erroarb. Rad)bem
im 3apre 1865 ber Strafturm abgebrochen mar, tourbe an Stelle ber

alten Stabtfcpreiberei 1866 ein neues paus erftellt, unb 3toar itad)
brei Seiten freiftepertb als Abjcpluß ber Reugaffe.

Der alten Stabtfcpreiberei unb ben anfd)Iießenben paufern gegen»
über tourbe an ber Reugaffe ber fflbftmarkt abgehalten auf bem

kleinen, freien piaß, ber Don ber Bürgermange, bem fpäteren ©ud]=

haus, im IDeften, bem 3unftl)aus ber Scpneiber „3um Antüß" im

Rorben unb bem flattlicpen IDeber3unfthaus, bem fpäteren ITTufeum,

im fflften gebilbet rourbe. Reges £eben mag befonbers pier gel)errjd)t
paben, menn, roas jebes 3apr gefepap, italienifcpe Säumerkararoanen

pierper kamen, um bie berüpmte St. ©aller £eitimanb ab3upoten, bie

man im ©ueppaus 311m Derfanb rüftete unb in 5äffer unb Kiffen
oerpackte. Diefe mürben ben mit 5eberbiijd)en unb ffluaffertgepänge
gefcpmückten Saumtieren aufgelaben, bie bann ipre koftbare £aft über
ben Splügen rtaep 3talien trugen. (Erft oon 1744 an, als bie Straßen
nad) ©pur oerbeffert mürben, jo baß man bie Kaufmannsroaren auf
IDagen bortpin füpren konnte, kamen bie italienifcpen Säumer niept

mepr nad) St. ©allen.
So ftanben im tjergen ber alten Stabt bie tuteptigften ©ebäube

nape beifammen: Ratpaus, Kornpaus unb Kteßg, bie für bie ft. gallifepe
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Trat man zum Tor hinaus, so gelangte man auf
den weiten, freien Platz, Bohl geheißen, der im Dsten

seinen schönen Abschluß im Kaufhaus, Vrühltor und

Notveststein hatte und im Süden vom alten Gasthaus

zum pecht begrenzt warn In Fortsetzung dieses Platzes
erstreckte sich der Rindermarkt nach Westen, wo er

vom hohen Turm des Scheibenertores, der städtischen

Münz und ihren Nachbarhäusern abgeschlossen war,
im Süden von den päusern des jetzigen Marktplatzes.
Pier wurde einmal in der Woche ein Viehmarkt
abgehalten.

Gleich vor dem Markttor, dem Schmiedezunfthans
vorgelagert, erhob sich ein stattlicher Riegelbau, die

städtische Metzg. Sie war im Jahre 1475 erbaut worden,
nachdem der tiefe Stadtgraben, der ursprünglich die

obere von der unteren Stadt getrennt hatte, ausgefüllt
worden war. In diesem Gebäude wurde im
Erdgeschoß eine große palle für den Schlachthausbetrieb
und den Fleischverkauf angelegt, im Gberstock ein

geräumiger Saal, in dem an Wochen- und Jahrmärkten
die Kürschner ihre pelzwaren und Felle und die

Putmacher ihre Arbeiten verkauften. Da dies der größte
Saal der Stadt war — er faßte mehr als SW
Personen — so fanden viele öffentliche Versammlungen
und Feste darin statt. Zur Reformationszeit hielt
Johannes Keßler seine Vorlesungen aus der peiligen
Schrift hier ab, bis sie der vielen Besucher wegen in
die St. Laurenzenkirche verlegt werden mußten? später

war der Saal auch der Schauplatz von
Wiedertäuferversammlungen. Allmählich wurde die große palle
für die Verkaufsstände der Metzger zu enge, so daß

auch solche in offenen Buden an der Außenwand, ja
sogar am Rathaus und den angrenzenden päusern
aufgeschlagen wurden. Doch schließlich erwiesen sich diese

Zustände als unhaltbar, da die Abfälle der geschlachteten

Tiere Übeln Geruch verbreiteten und Ratten
anzogen. So erbaute man 1858—69 ein neues Schlachthaus

außerhalb der Stadt? der öffentliche Fleischverkauf
wurde ins Tuchhaus verlegt und der Viehmarkt auf
den Platz vor dem Zcheibenertor. 1865 wurde die alte
Metzg abgebrochen.

Fast in derselben Linie wie die Metzg erhob sich

westlich von dieser ein zweiter großer Riegelbau, das

zu Beginn des 16. Jahrhunderts erbaute und später
erweiterte Kornhaus. Ts war damals eine wichtige
Aufgabe für die Behörden, die Stadt mit Getreidevorräten zu
versorgen. Es befand sich zwar nur ein kleiner Teil der städtischen Vorräte

im Kornhaus? denn auf den Dachböden von Kirchen und Spital,
im Kaufhaus und oben in den Tortürmen waren große Kornschütten
errichtet wordeu. Pier waren vor allem die Gehälter für die
Kornführer, die das Getreide an süddeutschen Märkten gekauft und in
die Stadt geführt hatten. Durch den Bau des großen Kornhauses
in Rorschach und guter Straßen nach wil und ins Appenzellerland,
die in St. Gallen ein Umladen der Kornsäcke auf Saumpferde
überflüssig machten, verlor das Kornhaus an Bedeutung, blieb jedoch bis
1864 stehen. Der ganze Marktplatz war gepflastert? vor dem Kornhaus

stand ein Brunnen.

In gleicher Richtung wie das Kornhaus, von diesem durch einen
schmalen Durchgang getrennt, standen die päuser der unteren Neugasse,
der „nüwen Gasse", deren äußere päuserreihe der alten Stadtmauer
entlang erst nach 1565 aufgeführt werden durfte. Zuunterst, an den

hohen, grauen Strafturm gelehnt, stand die noch niedere, alte
Stadtschreiberei. In früherer Zeit gehörte das paus den Dominikanermönchen,

die aus dem Inselkloster in Konstanz hierherkamen, um zu
predigen. 1514 tauschte es die Stadt gegen ein paus hinter der
St. Laurenzenkirche ein und bestimmte das paus an der Neugasse als

Amtswohnung des Stadtschreibers. Seine Kanzlei befand sich in dem

niederen, schmalen Pünschen, das dem Turm vorgebaut war und mit

Das Stadttor am Markt. Erbaut 1485, abgebrochen 1865.

dem Rathaus in Verbindung stand. 1312 ging das paus, das nun
den Namen „Ztadtschreiberei" trug, in private pände über, indem es

Johannes Wild, Metzger, von der Stadt Zt. Gallen erwarb. Nachdem
im Jahre 1865 der Strafturm abgebrochen war, wurde an Stelle der

alten Ztadtschreiberei 1866 ein neues paus erstellt, und zwar nach

drei Seiten freistehend als Abschluß der Neugasse.

Der alten Stadtschreiberei und den anschließenden päusern gegenüber

wurde an der Neugasse der Dbstmarkt abgehalten auf dem

kleinen, freien Platz, der von der Bürgermange, dem späteren Tuchhaus,

im Westen, dem Iunfthaus der Schneider „Zum Antlitz" im

Norden und dem stattlichen Weberzunfthaus, dem späteren Museum,
im Gsten gebildet wurde. Reges Leben mag besonders hier geherrscht

haben, wenn, was jedes Jahr geschah, italienische Säumerkarawanen

hierher kamen, um die berühmte St. Galler Leinwand abzuholen, die

man im Tuchhaus zum versand rüstete und in Fässer und Kisten

verpackte. Diese wurden den mit Federbüschen und Tsuastengehänge

geschmückten Saumtieren aufgeladen, die dann ihre kostbare Last über
den Splügen nach Italien trugen. Erst von 1744 an, als die Straßen
nach Thur verbessert wurden, so daß man die Kaufmannswaren auf
Wagen dorthin führen konnte, kamen die italienischen Säumer nicht

mehr nach St. Gallen.
So standen im perzen der alten Stadt die wichtigsten Gebäude

nahe beisammen l Rathaus, Kornhaus und Metzg, die für die st. gallische
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Anficfjt 6er îïïetjge non St. Klangen fjer gegen bas Stabttor (3rertor).
2lus: „Die 23mibenfnuiler ber Stabt St. ©allen",

£einroaubiubuftrie fo roidjtige Bürgermange, brei ber bebeutenbfteit
3uitftl)äujer unb unœeit banott bie ïïïibtg, bas Kaufhaus, bas Spital
unb bie Brotlauben.

Salomon Schlatter roar jebodg nicf)t nur ber genaue Kenner ber

Architektur bes alten St. ©allen, jonbern aud) aufs engfte oertraut
mit bem £eben, ben Sitten unb ©ebräudjett ber mittelalterlichen Stabt.
Unb mie roufjte er baoon 311 erzählen! Da hörte man nom Rathaus»
glödtlein, beffeu Klang foroot)l oerfpätete Spagiergänger außerhalb
ber Stabt 31er eiligen £jeimkel)r mahnte, raie auch aKe ©orroäcf)ter
cor bas Rathaus rief 31er (Entgegennahme ber fchroeren Sct)Iüffel ber
Stabttore. Beim letzten ©lockenjd)lag gingen fie nach öen oerjdjiebenen
Richtungen, um bie ©ore 3U jd)liefjen, bamit bie Bürger in Ruhe
unb Sicherheit fcijlafen konnten. Rur bei einem einigen ©or mar
nad) ©orfd)lufj nod) ©inlajf 3U erlangen, in alter 3eit beim Speifertor
unb fpäter, als aud) bie untere Stabt erbaut unb nom Ttlauergürtel
umfchloffen roar, beim piaigtor. — Da fal) man aud) im Seifte nadjts
bie Wäcf)ter il)te Runbe buret) beit ÏDet)rgang machen, hörte bas

©epolter ber fd)roeren ©ritte, bas oft bie Beroof)ner ber bjäujer an
ber Stabtmauer im Schlafe erfdjreckte.

3n ber Arbeitsftube Salomon Schlutters lebte man fo fetjt im St.©aEen
früherer 3af)r"lhuriberte, bag einem bte nengeitliclfe Stabt, rate fie mit
ihrem ffiefd)äftsquariier, poft» unb Bahnt)ofgebäube ßum Senfter
fjerauffchaute, faft raie eine frembe K)elt erfdjien. Rur ber h°he
Dad)[tuf)l ber Klofterkirdje roar nod) ba, ihre ©iirme unb bie non
St. £auren3en unb St. Klangen unb barüber bie grünen potjen unb
fern ber See, unb über allem, über ber ausgebenden Stabt im engen
£fod)tal unb über bem kleinen Stäbtlein am 5erifter ba broben an
ber Berneck, leuchtete bie Abenbfonne mit milbent Sdjein.

Als id) buref) ben 5rühltngsabenb ber Stabt 3ufd)ritt, fah id)
immer nod; bie ©ore unb ©iirme bes alten Stäbtleins nor mir, unb
ein fchmerßltches Bebauern erfüllte mid), bag ein fo ner£)eerenber
©eift ber 3erftörung in ber road)fenbett tjanbelsftabt St. ©allen
am K)erke geroefen, bent bie ©ore unb ©ürrne ber mittelalterlichen
Stabt erbarmungslos 311m ©pfer gefallen finb. Kleine unb größere
©ore, roie fie noch mancherorts im Sd)roei3erlanb ber Racf)roelt er»

halten geblieben finb unb bas Auge erfreuen, fianben in ber (Erinnerung
nor mir. Daneben traten Silber aus altbeutfdgen Stäbten überm
Bobenfee, aus Bapertt unb tranken, non benen mandje Ktauergiirtel,
©iirme unb ©ore beroaljrt haben unb mit Red)t ftol3 finb auf bie

roehrf)aften 3eugen ber Dergangenheit, bie ef)rraürbigen tDäd)ter
ber Stabt.

*

An jenem Abettb ftanb id) noch lange am 5enfRt unb blickte auf
ben îïïarktplatj l)inab. 3d) nerfud)te, mir norgufteïïen, raie es früher
ausgefdjaut unb rao alle bie ©ebäulid)keiten geftanben, non benen

ich heute fo oiel gehört. 3d) fah im ©eifte bas rege £eben auf bem

Kornmarkt nor ber Ktetgg, hörte ben £)uffd)tag ber Saumtiere, bie

Schritte ber TDädper. 3d; bacfjte, roie an biefer Stelle bie alte Stabt»

fd)reiberet neben bem hohen ©urm geftanben, in bie meine ©rofjeltern
um bie ÎÏÏitte bes nergangenen 3ahrl)unberts eittgegogen, unb fpiirte,
raie bas neue ïjaus, bas mein ©rofjoater hatte erbauen baffen, uns
eine liebe bjeimat mar. K)ie fdjön roar es, non feinen 5enftern uacf)
allen brei Seiten über ben îïïarktplatj 3U fdjauen!

So oernahm id) nicljt nur bte Stimme ber Dergangenheit, aud) bie

©egenroart fpraef) 311 mir eine berebte Sprache. Durd) ben bämmerigett
5rüt)lingsabenb fd)immerten roeijj unb lichtrot bie Blütenkergen ber
Kaftanien herauf; baneben in ber Anlage ftanben bie hohen amerika»
nifdjen £inben, beten Blüten bie £uft mit einem rounberfamen Duft
erfüllten. Auf bem oberften Wipfel fang eine Amfel ihr £ieb in ben

lichten Abenb hinaus. 3d) fühlte tief, roie jeljr id) btefen RTarktptaig
liebte, biefen raeiten, freien, offenen Ktarktplatj! Deshalb konnte
ich 3um ©etl aud) ein roenig nerftehen, roie jehr bie St. ©aller in
ber groeiten Fjälfte bes 19. 3ahi'hunberts in ihrem engen ©al bie

Sef)nfud)t nach Weite, £id)t unb Sonne erfüllte, bafj fie fid) ben

Iïïarktplatj nidgt frei genug geftalten konnten unb an Stelle non
Kornhaus unb Kletjg Bäume pflangten, bie heute ffiemüfe» unb fflbft»
markt bejdjatteit. patten fie bod) roenigftens Rathaus, ©ore unb
©iirme nerfd)ont!

Wie eng roar id) mit bem îïïarktplatj nerbunben feit ben ©agen
frühefter Kinbl)eit! R)ie ein fd)önes, lebenbiges Bilberbud) lag er nor
mir. 3d) fah bie fflbft» unb ©emüfefrauen bei ihren Stänben unb Körben
fitjen, jalgrein, jahraus. Wenn ber 5riil)ling 3U ©nbe ging, Kaftanien
unb £inben nerblüht roaren, aber bäfiir ber fflieber in ben Anlagen
buftete unb ber ©olbregen leuchtete, bann brachten fie bie erften
Kirjdgen unb ©rbbeeren auf ben Tïïarkt. 3m Sommer, roemt bas

Sonnenlicht roatm unb blenbenb auf ben pflaflerfteinen lag, fafjett
fie im Schatten ber Bäume, rao fie oft 31er Ktittagsgeit über ber

3eitung ober bem Strickftrumpf ein roenig einnickten, roät)renb fliegen
unb Wefpen über bie Körbe noll Birnen unb Aepfel, Beeren unb
Pflaumen t)tnfummten. Dod) am bunteften roar bas îïïarktleben im
Bjerbft, roenn nod) bie 3roetfd)gen unb ©rauben 311 ben anberit Früchten
t)in3ukamen unb es aud) nom ©emüfemarkt her in allen Sorben 311

uns hernufleud)tete. $rauen unb KTäbd)en kamen unb gingen; fie

kauften ©bft, ffiemiife unb Blumen. Unb roie gerne jd)aute id) am
Abettb 311, roenn 3ufammengepackt rourbe, roie matt bie Körbe noll
unoerkauften ffiemüfes in bie grofjen Keller notn „ITTarktpIä^Ii" unb
„Speer" trug, beren Sailen offetiftunben, roie man bie leeren 3aitten
auf bett £eiterroagen ineinanberftellte unb feftbanb, bie pferbe aus
ber Stallung bes „Schmarren Ablers" herführ^e unb einjpannte
Dann 3iinbete man ttod) bie £aternd)en hinten öen Wagen an,
unb bie ©f)urgauer kutfd)iertett gur Stabt hinaus t)etmroärts, roährenb
bie Strahenkned)te mit grofjen Befeit auf betn piatje fflrbttung fd)afften.

Wie golben leuchtete 3111- ïjerbftgeit bas £aub ber Bäume! Darunter
fud)ten Knaben nad) Kaftanien, bie im IjerunterfaHen glättgenb braun
aus ihrem ftadjligen ©etjäufe jprangen. Dod) balb nerloren bie

Kaftanienbäume ihren Schmuck, unb aud) bie £inben ftreckten ihr

Der Diel)markt mit îïïetjge unb Kornhaus,
«lus „IHe Baubenfmälev ber Stabt St. ©allen".
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Ansicht der Metzge von Zt. Mangen her gegen das Stadttor fIrertor).

Leinwandindustrie so wichtige Bürgermange, drei der bedeutendsten

Iunfthäuser und unweit davon die Münz, das Kaufhaus, das Spital
und die Vrotlauben.

Salomon Schlatter war jedoch nicht nur der genaue Kenner der

Architektur des alten St. Gallen, sondern auch aufs engste vertraut
mit dem Leben, den Sitten und Gebräuchen der mittelalterlichen Stadt.
Und wie wußte er davon zu erzählen! Da hörte man vom Rathaus-
glöcklein, dessen Klang sowohl verspätete Spaziergänger außerhalb
der Stadt zur eiligen Heimkehr mahnte, wie auch alle Torwächter
vor das Rathaus rief zur Tntgegennahme der schweren Schlüssel der
Stadttore. Beim letzten Glockenschlag gingen sie nach den verschiedenen
Richtungen, um die Tore zu schließen, damit die Bürger in Ruhe
und Sicherheit schlafen konnten. Nur bei einem einzigen Tor war
nach Torschluß noch Einlaß zu erlangen, in alter Zeit beim Zpeisertor
und später, als auch die untere Stadt erbaut und vom Mauergürtel
umschlossen war, beim Platztor. — Da sah man auch im Geiste nachts
die Wächter ihre Runde durch den Wehrgang machen, hörte das

Gepolter der schweren Tritte, das oft die Bewohner der Häuser an
der Stadtmauer im Schlafe erschreckte.

lZn der Arbeitsstube Salomon Schlatters lebte man so sehr im St.Gallen
früherer Jahrhunderte, daß einem die neuzeitliche Stadt, wie sie mit
ihrem Geschäftsquartier, Post- und Bahnhofgebäude zum Fenster
heraufschaute, fast wie eine fremde Welt erschien. Nur der hohe
Dachstuhl der Klosterkirche war noch da, ihre Türme und die von
St. Laurenzen und St. Mangen und darüber die grünen höhen und
fern der See, und über allem, über der ausgedehnten Stadt im engen
Hochtal und über dem kleinen Städtlein am Fenster da droben an
der Berneck, leuchtete die Abendsonne mit mildem Schein.

Als ich durch den Frühlingsabend der Stadt zuschritt, sah ich

immer noch die Tore und Türme des alten Städtleins vor mir, und
ein schmerzliches Bedauern erfüllte mich, daß ein so verheerender
Geist der Zerstörung in der wachsenden Handelsstadt St. Gallen
am Werke gewesen, dem die Tore und Türme der mittelalterlichen
Stadt erbarmungslos zum Dpfer gefallen sind. Kleine und größere
Tore, wie sie noch mancherorts im Schweizerland der Nachwelt
erhalten geblieben sind und das kluge erfreuen, standen in der Erinnerung
vor mir. Daneben traten Bilder aus altdeutschen Städten überm
Bodensee, aus Bapern und Franken, von denen manche Nlauergürtel,
Türme und Tore bewahrt haben und mit Recht stolz sind auf die

wehrhaften Zeugen der Vergangenheit, die ehrwürdigen Wächter
der Stadt.

An jenem klbend stand ich noch lange am Fenster und blickte auf
den Marktplatz hinab. Ich versuchte, mir vorzustellen, wie es früher
ausgeschaut und wo alle die Gebäulichkeiten gestanden, von denen

ich heute so viel gehört. Ich sah im Geiste das rege Leben auf dem

Kornmarkt vor der Ntetzg, hörte den hufschlag der Saumtiere, die

Schritte der Wächter. Ich dachte, wie an dieser Stelle die alte Stadt-

schreiberei neben dem hohen Turm gestanden, in die meine Großeltern
um die Mitte des vergangenen Jahrhunderts eingezogen, und spürte,
wie das neue Haus, das mein Großvater hatte erbauen lassen, uns
eine liebe Heimat war. Wie schön war es, von seinen Fenstern nach
allen drei Zeiten über den Marktplatz zu schauen!

So vernahm ich nicht nur die Stimme der Vergangenheit, auch die

Degenwart sprach zu mir eine beredte Sprache. Durch den dämmerigen
Frühlingsabend schimmerten weiß und lichtrot die Blütenkerzen der
Kastanien herauf? daneben in der Anlage standen die hohen amerikanischen

Linden, deren Blüten die Luft mit einem wundersamen Duft
erfüllten. Auf dem obersten Wipfel sang eine Amsel ihr Lied in den

lichten Abend hinaus. Ich fühlte tief, wie sehr ich diesen Marktplatz
liebte, diesen weiten, freien, offenen Marktplatz! Deshalb konnte
ich zum Teil auch ein wenig verstehen, wie sehr die St. Galler in
der zweiten Hälfte des ty. Jahrhunderts in ihrem engen Tal die

Sehnsucht nach weite, Licht und Sonne erfüllte, daß sie sich den

Marktplatz nicht frei genug gestalten konnten und an Stelle von
Kornhaus und Metzg Bäume pflanzten, die heute Gemüse- und Dbst-
markt beschatten, hätten sie doch wenigstens Rathaus, Tore und
Türme verschont!

Wie eng war ich mit dem Marktplatz verbunden seit den Tagen
frühester Kindheit! wie ein schönes, lebendiges Bilderbuch lag er vor
mir. Ich sah die Gbst- und Gemüsefrauen bei ihren Ständen und Körben
sitzen, jahrein, jahraus. Wenn der Frühling zu Ende ging, Kastanien
und Linden verblüht waren, aber dafür der Flieder in den Anlagen
duftete und der Goldregen leuchtete, dann brachten sie die ersten
Kirschen und Erdbeeren auf den Markt. Im Sommer, wenn das

Sonnenlicht warm und blendend auf den Pflastersteinen lag, saßen
sie im Schatten der Bäume, wo sie oft zur Mittagszeit über der

Zeitung oder dem Strickstrumpf ein wenig einnickten, während Fliegen
und Wespen über die Körbe voll Birnen und klepfel, Beeren und
Pflaumen hinsummten. Doch am buntesten war das Marktleben im
herbst, wenn noch die Zwetschgen und Trauben zu den andern Früchten
hinzukamen und es auch vom Gemüsemarkt her in allen Farben zu
uns heraufleuchtete. Frauen und Mädchen kamen und gingen? sie

kauften Obst, Gemüse und Blumen. Und wie gerne schaute ich am
Abend zu, wenn zusammengepackt wurde, wie man die Körbe voll
unverkauften Gemüses in die großen Keller vom „Marktplätzli" und
„Speer" trug, deren Fallen offenstunden, wie man die leeren Zainen
auf den Leiterwagen ineinanderstellte und festband, die Pferde aus
der Stallung des „Schwarzen Adlers" herführte und einspannte!
Dann zündete man noch die Laternchen hinten an den Wagen an,
und die Thurgauer kutschierten zur Stadt hinaus heimwärts, während
die Straßenknechte mit großen Besen auf dem Platze Ordnung schafften.

Wie golden leuchtete zur Herbstzeit das Laub der Bäume! Darunter
suchten Knaben nach Kastanien, die im herunterfallen glänzend braun
aus ihrem stachligen Gehäuse sprangen. Doch bald verloren die

Kastanienbäume ihren Schmuck, und auch die Linden streckten ihr

Der Viehmarkt mit Metzge und Kornhaus.
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feines flftroerk kagl in ben grauen Ejbnmel Ijinauf. Cor Allergeiligen
unö AHerfeelen (teilte man um bie Hnlagen ffierüfte auf für bie

Kränge aus Stedjlaub, £orbeer unb ©grqfantgemen. Dann mürben

jeroeilen in jenen Spätgerbfttagen bie beiben Rtarroniftänblein mit

Rog unb IDagen auf ben plag geführt, ©rübe leuchteten bie flgetqlem
lämpdjen am flbenb buret) ben Rebel. Run ging es nidjt megr lange,
unb es fiel ber erfte Scgnee. Unb mie fegön roar es roieberum am

Rtarktpiag, roenn bie jylodien jo biigt roirbelten, bag man niegt megr
bis 3um „peegt" ginunter, 311m „bjirfegen" ginüber unb 3um 3iffer=

blatt non St. RTangen (egauen konnte unb Jicg eine roeiege, roeige

Decke über bie alten ©iebel ringsum, ben gogen ©reppengiebel bes

©ueggaufes unb ben roeiten plag unb all bie Bäume legte! IDelcg

eine pradjt unb roelcg ein ©ligern, roenn bann ber pimmel blau

rourbe unb ber Sonnenfcgein blenbenb über bem nerjegneiten RTarkt»

plag lag! Docg mancgmal gingen bie IDoIken grau über her rointer=

liegen R)elt, ein fegarfer IDinö blies, unb bie Rtarktfrauen roickelten

igre roollenen ©iieger fefter um bie Scgultern unb (uegten frierenb

igre pänbe barin 3U bergen. Bei ben RTarroniftänbcgen (ag man ein

feines Räuiglein aufzeigen; man nemagm keinen bjuffcgtag megr auf
ber Strage, nur noeg bas ©eröll ber Scglittenpferbe. fluf R)agen

rourben groge Klengen Scgnees auf ben Rtarktpiag gefügrt 311m Ab»

laben in ben überroölbten Brabacg. R)ie gerne jegauten roir ben

Rtännern mit igren 'grogen Scgaufeln 311! ©s rourbe (egon früge

Racgt; ber £aternenangünber kam mit einer langen Stange über ben

Plag unb 3iinbete eine ffiaslaterne naeg ber anbern an. Die ©age

rourben immer kärger; am Klaufenabenb tönte bas Scgellen non

Kläujen gegeitnnisooll über ben plag. Dann kametroasnomScgönften:
Der ©griftbaummarkt mit all (einen grogen unb kleinen ©annenbäumen,

HIit Staötjcfyretberet 1866. Had? einer 5 earning uoit Salonion Sd?Iatter

2tus : „Die Baubenfmciler ber Stabt St. ©allen".

Untere Reugaffe nor flbbrueg bes ©ueggaufes 1916.

feinen griinen Sroeigen, feinem befeligenben Duft. Die Scgaufenfter
ber Derkaufsläben roaren geller beleucgtet; bie Rtenfcgen gingen
eiliger als fonft, mit Paketen belaben unb frogen ©efiegtern bureg
bie Strogen. Balb klangen bie IDeignacgtsglocken feierlicg über ben

fonntäglicgen Rtarktpiag; beim Dunkelroerben fag man, roie ringsum
in ber Racgbarfcgaft ginter nergangenen 5enftern ein ©griftbaum
naeg bem anbern angegünöet rourbe. Das alte 3agr ging 311 ©nbe.
XDelcg ein roenn man roie bie ©rogen aufbleiben burfte an
biefem flbenb, an bem, roas nur biefes einige Rial im 3agr geftgag,
bie fünf Eaternen an ben grogen Kanöelabern auf bem ®bft» unb
©emüfemarkt angegiinbet rourben unb igr £icgt fegimmernb über bent

Scgnee unb bem oereiften Brunnen lag. ©egen Rtitternacgt kamen bie

Stabimufikanten mit igrett Kiften, 3nftrumenten unb ber grogen
Pauke. £eucgter unö Rotenftänber rourben aufgeftellt; ber greife
Dirigent ergob ben ©aktftodt, unb feierlicg tönte ein ©gorat in bie

tDinternacgt ginaus. Unb bann erklangen öie ©locken; 00II unb tief
kamen igre Stimmen über ben roeiten plag unb läuteten bas alte
3agr 3U ©nbe, unb naegbem fie gejegroiegen, läuteten fie 311m 3roeiten=
mal, um bas neue 3agr 311 begrügen. IDie jegön roar eine folige
Silnefternacgt am nerjegneiten alten Rtarktpiag!

flueg nom feftltcgen £eben, bas naeg Reujagr in ber Stabt angub,
fag unb görte man gier allerlei. Ulan nernagm bas fröglicge Scgellen»
geröll, jag bie auf» unb nieberroippenben gfeberbüfege auf ben pferbe»
köpfen, roenn bie Rteggergägler igre ailjägrlicge Scglittenfagrt aus»

fügrten. ÎRan görte ^bureg ben bunkeln flbenb bas 3°keln unb
3aucg3en, roenn öie IDagen 3um Sennenball fugren, uttb fag am alten
Rlujeum uns gegenüber oornegme Kutjcgen norfagren, roenn ein
IRufeumsball [tattfanö. Dann fag icg bie Statten iangenber paare
an ben fünftem norübergleiten unb görte nocg im Œittfcglafen bas
Brummen ber Baggeige. Unb roie lebgaft ging es erft 3ur
naegtsgeit auf bem Rtarktpiag 31t! Kleine unb groge £eute fpagierten
in bunten Derkleibungen, fcgrille Rlufiken ertönten, £uftj(glangen
ringelten fid) in roeitem Bogen über öie Köpfe, Konfetti flog gin
unb ger. — Ktit ben gefcgmückten palmen, bie roir am palmfonn»
tagmorgen 3ur IDeige bie Rtarktgaffe ginauf in bie Klofterkircge tragen
jagen, kimbigte fid) bie fflfteqeit an; balb rourben aueg bie bekrängten
(Dfterod)jen über ben Rtarktpiag gefügrt. An ben ©ierftänben jagen
roir groge Buben ©ier kaufen unb mit „pöpperle" folege nerfpielen
ober geroinnen. IDie feierlicg klangen bann am (Dftermorgen öie

©goräle nom gogen St. £aurengenturm gerab über ben Rtarktpiag,
roo es an allen 3roeigen 3U kttofpen unb 3U grünen begann! 3ur
Rtaiengeit, roenn auf bem £anbe braugen bie Bäume im Blütenfigmudi
ftanben, gatten bie Heugägler igren feftlicgen ©ag; ba fugren fie in
langer Kutjcgenreige 3U igrer jägrlicgen Bluftfagrt aus. flud; roenn
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feines Astwerk kahl in den grauen kfimmel hinauf, vor Allerheiligen
und Allerseelen stellte man um die Anlagen Gerüste auf für die

Rränze aus Stechlaub, Lorbeer und Thrpsanthemen. Dann wurden

jeweilen in jenen Spätherbsttagen die beiden Marroniständlein mit

Roß und Wagen auf den Platz geführt. Trübe leuchteten die Azetplen-

lämpchen am Abend durch den Nebel. Nun ging es nicht mehr lange,
und es fiel der erste Schnee. Und wie schön war es wiederum am

Marktplatz, wenn die Flocken so dicht wirbelten, daß man nicht mehr
bis zum „kfecht" hinunter, zum „Hirschen" hinüber und zum Zifferblatt

von St. Nlangen schauen konnte und sich eine weiche, weiße
Decke über die alten Giebel ringsum, den hohen Treppengiebel des

Tuchhauses und den weiten Platz und all die Bäume legte! Welch

eine Pracht und welch ein Glitzern, wenn dann der Himmel blau

wurde und der Sonnenschein blendend über dem verschneiten Marktplatz

lag! Doch manchmal hingen die Wolken grau über der winterlichen

Welt, ein scharfer wind blies, und die Marktfrauen wickelten

ihre wollenen Tücher fester um die Schultern und suchten frierend

ihre Hände darin zu bergen. Bei den Marroniständchen sah man ein

feines Räuchlein aufsteigen; man vernahm keinen hufschlag mehr auf
der Straße, nur noch das Geröll der Zchlittenpferde. Auf Wagen
wurden große Mengen Schnees auf den Marktplatz geführt zum
Abladen in den überwölbten Irabach. Wie gerne schauten wir den

Männern mit ihren großen Schaufeln zu! Ts wurde schon frühe

Nacht; der Laternenanzünder kam mit einer langen Stange über den

Platz und zündete eine Gaslaterne nach der andern an. Die Tage

wurden immer kürzer; am Rlausenabend tönte das Schellen von

Mäusen geheimnisvoll über den Platz. Dann kam etwas vom Schönsten!

Der Thristbaummarkt mit all seinen großen und kleinen Tannenbäumen,

Alte Stadtschreiberei l8bb. rmch einer Federzeichnung von Snrloinvn SnchlvUer

Untere Neugasse vor Abbruch des Tuchhauses ISI6.

seinen grünen Zweigen, seinem beseligenden Duft. Die Schaufenster
der Verkaufsläden waren Heller beleuchtet; die Menschen gingen
eiliger als sonst, mit Paketen beladen und frohen Gesichtern durch
die Straßen. Bald klangen die Weihnachtsglocken feierlich über den

sonntäglichen Marktplatz; beim Dunkelwerden sah man, wie ringsum
in der Nachbarschaft hinter verhangenen Fenstern ein Thristbaum
nach dem andern angezündet wurde. Das alte Jahr ging zu Ende.
Welch ein Fest, wenn man wie die Großen aufbleiben durfte an
diesem Abend, an dem, was nur dieses einzige Mal im Jahr geschah,
die fünf Laternen an den großen Randelabern auf dem Vbst- und
Gemüsemarkt angezündet wurden und ihr Licht schimmernd über dem

Schnee und dem vereisten Brunnen lag. Gegen Mitternacht kamen die

Ztadtmusikanten mit ihren Risten, Instrumenten und der großen
pauke. Leuchter und Notenständer wurden aufgestellt; der greise
Dirigent erhob den Taktstock, und feierlich tönte ein Thoral in die

Winternacht hinaus. Und dann erklangen die Glocken; voll und tief
kamen ihre Stimmen über den weiten Platz und läuteten das alte
Jahr zu Ende, und nachdem sie geschwiegen, läuteten sie zum zweitenmal,

um das neue Jahr zu begrüßen, wie schön war eine solche

Silvesternacht am verschneiten alten Marktplatz!
Auch vom festlichen Leben, das nach Neujahr in der Stadt anhub,

sah und hörte man hier allerlei. Man vernahm das fröhliche Schellengeröll,

sah die auf- und niederwippenden Federbüsche auf den Pferdeköpfen,

wenn die Metzgergätzler ihre alljährliche Schlittenfahrt
ausführten. Man hörte church den dunkeln Abend das Jodeln und
Jauchzen, wenn die Wagen zum Sennenball fuhren, und sah am alten
Museum uns gegenüber vornehme Rutschen vorfahren, wenn ein
Museumsball stattfand. Dann sah ich die Schatten tanzender Paare
an den Fenstern vorübergleiten und hörte noch im Einschlafen das
Brummen der Baßgeige. Und wie lebhaft ging es erst zur Fast-
nachtszeit auf dem Marktplatz zu! Rleine und große Leute spazierten
in bunten Verkleidungen, schrille Musiken ertönten, Luftschlangen
ringelten sich in weitem Bogen über die Röpfe, Ronfetti flog hin
und her. — Mit den geschmückten Palmen, die wir am
Palmsonntagmorgen zur Weihe die Marktgasse hinauf in die Klosterkirche tragen
sahen, kündigte sich die wsterzeit an; bald wurden auch die bekränzten
Dsterochsen über den Marktplatz geführt. An den Eierständen sahen
wir große Buben Eier kaufen und mit „Pöpperle" solche verspielen
oder gewinnen. Wie feierlich klangen dann am Gstermorgen die

Thoräle vom hohen St. Laurenzenturm herab über den Marktplatz,
wo es an allen Zweigen zu knospen und zu grünen begann! Zur
Maienzeit, wenn auf dem Lande draußen die Bäume im Vlütenschmuck
standen, hatten die Neugäßler ihren festlichen Tag; da fuhren sie in
langer Rutschenreihe zu ihrer jährlichen Blustfahrt aus. Auch wenn
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Ratgaus unö Stabtfcgreiberei 1874.

bann ber Sommer ins £anb bam, 30g faff an jebem jcgöneit Sonntag
irgenbein Derein mitîïïufib, Œrommeln unbffagne über benîîtarbtplag.

Das gange 3agr ginburcg, nom Igögerjfeigen ber Sonne an bis 3x1

if)rem milben £eucf)ten im fferbffe, gatten bie Anlagen igre ©äffe.
Alte £eutcf)en unb grauen mit igren Kleinen fagen auf ben Bänblein;
bie Kinber aus ben tjäufern rings gerum kamen mit igren Spielen
ins ^reie geraus. ffinter ber meteorologijcgen Säule, ben fpie^ero
unö ©olbregenbüfcgett, 3roifcgen IDagf)äuscf)en unb ITtarbtftänben
fpielten mir Derftecben. Auf ben Brunnen unten an ber Rtarbtgaffe
unb auf bem ©emiifemarbt liegen mir Scf)iffe fagren; neugierig
blicbten mir in ben Korb ber ffifcgfrau, bie einmal jebe IDocge nom
Bobenjee fjeraufbam, um an ber (Eibe ber Stabtfcgreiberei igre EDare

feil3itbieten. ©ntbedxungsfagrten fügrten in bas fföffein nor bem

„Amtlig", in bie EDinbel beim £öcf)Iibab, in einen gegeimnisnollen
Kelter, roo man bas bunbfe EOaffet be s unterirbifcgen 3rabacges
fliegen fegen bonnte. Hod) fugr bein Auto unb macgte ben Kinbern
bas £eben unftcger; man gatte ficg erft an ben Anblick ber neuen
©ramroagen 311 gemögnen.

(Einmal bereitete ficg ein feffliiges (Ereignis nor. (Es langten groge,
fcgmere IDagen, jeber mit nier pferöen befpannt, auf bem lïïarbtplag
an; cor bem Rtufeum blieben fie ftegen, unb bie Pferbe mürben fort*
gefügrt. Die IDagen roaren mit ©itcgern gugebecbt; ein roxtnberfigiger
Bube bletterte axtf einen ginaxif unb gob bie Dergüllungen ein roenig
in bie fjöge ; öa bamen bie grogen ffiige bes riefigen, auf ben IDagen
gebetteten Dabian 3x1m Dorfcgein, ben mir Kinber non allen Seiten
beftaunten. Das IDegfügren bes Brxtnnens Don ber îïïarbtgaffe nad)
ber Briiglgaffe mar ein (Ereignis unb bas Aufbauen bes neuen Denb=
mais bas nocg grögere. Docg balb nergiillten riefige, an nier Stangen

befeftigte meige ©ücger feinen Stanbort. Dann aber bam ber ©ag
ber feierlidjen (EntgüIIung. Auf bem Rlarbtplag ftanb bicgtgebrängt,
Kopf an Kopf, bie Dolbsmenge. Derfcgiebene Rebner fpracgen non
ber gefcgmücbten ©ribiine aus, unb es bam ber feierliche Augenblicb,
ba bie roeigen ©ücger fielen; unb ba ftanb gocg aufgericgtet auf
feinem Poffament St. ©aKens Bürgermeifter unb Reformator: Dabian.

IDie fern lag nun bieje fcgeinbar fo glitcblicge IDelt nor bem

Kriege! IDie nie! gatte ficg jeitger neränbert! Ltnaufgaltfam roaren
inbeffen an bem 3ifferblatt ber ©ürme bie golöenen 3eiger norroärts
geeilt, gatte ficg Stunöenfcglag an Stunbenfcglag gereigt, Abenbläuten
an Abenbläuten.

Allmäglicg mar es bunbel geroorben; auf bent Rlarbtplag brannten
bie £aternen; bie Sterne ftanben am fymiMl, unö ba bam nocg

ginter bem 5ïeubenberg ber Rlonb gernor unb ergog fein filbernes
£idgt über bie Däcger unb ben füllen plag.

&ß stRäfe
Saridagisf - Orthopädisf

vormals R ü t s c h i & Rüfenacht

Orthopädische Werkstatt© St.Gallen

beim Kanfonsspital Antoniusstr. B Tramhaltesfelle St. Fiden Tel. 43.65

Anferligung von künstlichen Gliedern, orthopädischen Apparaten

und Stützkorsetten nach allen gewünschten Systemen.

Fugstützen nach Gipsmodellen für alle vorkommenden

Deformitäten der Füsse, nach Spezialverfahren Bruchbänder

und Leibbinden Krampfaderstrümpfe, speziell nach Mag

Krücken und Krankenstöcke Gummipuffer Stumpfstrümpfe

Alle in unser Fach einschlagenden Reparaturen werden

prompt und billig ausgeführt Bescheidene Preise

Die Stabtfdfreiberei nor bem Abbrucg.
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Rathaus und Stadtschreiberei 1874.

dann der Sommer ins Land kam, zog fast an jedem schönen Sonntag
irgendein Verein mit Musik, Trommeln und Lahne über den Marktplatz.

Das ganze Iahr hindurch, vom höhersteigen der Sonne an bis zu
ihrem milden Leuchten im herbste, hatten die Anlagen ihre Gäste.
Alte Leutchen und Lrauen mit ihren Meinen saßen auf den Bänklein5
die Rinder aus den Häusern rings herum kamen mit ihren Spielen
ins Lreie heraus, hinter der meteorologischen Säule, den Llieder-
und Goldregenbüschen, zwischen Waghäuschen und Marktständen
spielten wir verstecken. Auf den Brunnen unten an der Marktgasse
und auf dem Gemüsemarkt ließen wir Schiffe fahren 5 neugierig
blickten wir in den Rorb der Lischfrau, die einmal jede Woche vom
Vodensee heraufkam, um an der Ecke der Stadtschreiberei ihre Ware
feilzubieten. Entdeckungsfahrten führten in das Höflein vor dem

„Antlitz", in die Winkel beim Löchlibad, in einen geheimnisvollen
Reller, wo man das dunkle Wasser des unterirdischen Irabaches
fließen sehen konnte. Noch fuhr kein Auto und machte den Rindern
das Leben unsicher- man hatte sich erst an den Anblick der neuen
Tramwagen zu gewöhnen.

Einmal bereitete sich ein festliches Ereignis vor. Ts langten große,
schwere wagen, jeder mit vier Pferden bespannt, auf dem Marktplatz
an? vor dem Museum blieben sie stehen, und die Pferde wurden
fortgeführt. Die Wagen waren mit Tüchern zugedeckt? ein wunderfitziger
Bube kletterte auf einen hinauf und hob die Verhüllungen ein wenig
in die höhe 5 da kamen die großen Lüße des riesigen, auf den Wagen
gebetteten vadian zum Vorschein, den wir Rinder von allen Seiten
bestaunten. Das Wegführen des Brunnens von der Marktgasse nach
der Vrühlgasse war ein Ereignis und das Aufbauen des neuen Denkmals

das noch größere. Doch bald verhüllten riesige, an vier Stangen

befestigte weiße Tücher seinen Standort. Dann aber kam der Tag
der feierlichen Enthüllung. Auf dem Marktplatz stand dichtgedrängt,
Ropf an Ropf, die Volksmenge. Verschiedene Redner sprachen von
der geschmückten Tribüne aus, und es kam der feierliche Augenblick,
da die weißen Tücher fielen? und da stand hoch aufgerichtet auf
seinem Postament St. Gallens Bürgermeister und Reformator, vadian.

Wie fern lag nun diese scheinbar so glückliche Welt vor dem

Rriege! Wie viel hatte sich seither verändert! Unaufhaltsam waren
indessen an dem Zifferblatt der Türme die goldenen Zeiger vorwärts
geeilt, hatte sich Stundenschlag an Ztundenschlag gereiht, Abendläuten
an Abendläuten.

Allmählich war es dunkel geworden? auf dem Marktplatz brannten
die Laternen? die Sterne standen am Himmel, und da kam noch

hinter dem Lreudenberg der Mond hervor und ergoß sein silbernes
Licht über die Dächer und den stillen Platz.

ZZkîàWxi - Orîkvpsài
V c> r m s i 5 p ä t s c ti i â< kütsnsctit

VàspZàckE MEiàksà Zt.SZZlesi

dsim XsrUON55pUsI Anton!u55lr. z Irsmksttsztstts 5t. ptclsn 1st. 4Z.S5

Anfertigung von stünstiiciien Oiiscisrn.orttiopâctiscbsn^ppe-

rstsn unci Stützkorsetten nscti siisn geveünscbten Systemen.

stulzstüt?sn nscst (Ìipsrnocisiisn tür siis vorkommenden De-

tormitätsn der pllsss, nscti SpsNsivertsstrsn - krucbBsnctsr
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Krücken und Krsnksnstöccks - Oummipuitsr - Stumptstrümpts

/Uis in unser pscti sinsctiisgsndsn Rspsretursn v/srdsn

prompt und Billig susgstüfirl össctisidene preise
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finden Sie immer etwas Schönes und

Originelles in Keramik und Kristall —

(///'(//
cJ°cfirniLc((

^JiLwe^en.

9er Üi'e(5e !>et'Uçje 21Tacf)t
QKüffen toit aueb oft îmrcfj QÜäcbte fcbreiten,
©eb'n toit aud) ber QBege ©nbe rttdjt:
3rnmer toieber toirb ber Siebe Siebt
©iegen über Qüadpt urtb SunJelbeiten.

QBill fidj ©itterfeit aufé §etj bir legen,
©laube nur, ber Siebe beil'gc QHacbt
Qlebertoinbet aueb bie tieffte Qfacbt,
<5tob gebft bu bem neuen Sag entgegen.

Qleber nacbtumfang'nen, bunfeln ©rünben
Seucbtet Çiell unb rein ein ftrablenb Siebt
Qtnb eê läfit bieb Seller Quöerficbt
©tili ben QBeg jur toabren Siebe ftnben!

Johannes Stätjor

Schweizerische Volksbank St. Oallen
6t.£eonl)orôffrûfie 33 / Depofitcneaflc <fe morFtgo(Tc--!leu0olTc

ßopital und Kefemn Jrcmftm 200 ftttUionen
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9er Liebe heilige Macht.
Müssen wir auch oft durch Aächte schreiten,
Seh'n wir auch der Wege Ende nicht:
Immer wieder wird der Liebe Licht
Siegen über Wacht und Dunkelheiten.

Will sich Bitterkeit aufs Herz dir legen,
Glaube nur, der Liebe heil'ge Macht
Aeberwindet auch die tiefste Nacht,
Froh gehst du dem neuen Tag entgegen.

Aeber nachtumfang'nen, dunkeln Gründen
Leuchtet hell und rein ein strahlend Licht
And es läßt dich voller Zuversicht
Still den Weg zur wahren Liebe finden!

Sâvàvrjseàv VSt.St.Lesnharöstraße ZZ / Vepositeàsse Ecke Marktgasse-Neugasse

Kapital unö Reserven Franken 200 Millionen
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